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„Rundum-Sorglos-Paket“ und Wunsch nach 
mehr

Die Open Access Staff Week am KIM war 
insgesamt die vierte Staff Week des Projekts 
open-access.network, davon die zweite in Prä-
senz. Die teilweise recht lange Anreise der Teil-
nehmenden, die aus allen Teilen Deutschlands 
und der Schweiz kamen, wurde belohnt durch 
konstruktive und gewinnbringende Interaktion. 
In angenehmer und kollegialer Atmosphäre 
gab es einen praxisnahen Austausch, der so 
nur in Präsenz möglich ist. Am Ende der Ver-
anstaltung wurde von mehreren Teilnehmen-
den konstatiert, dass sie gern noch mehr Zeit 
gehabt hätten, um Themen weiter zu vertiefen 
und gemeinsam neue Ideen und Lösungen 
für die tägliche Arbeit mit dem Thema Open 
Access zu entwickeln. Viel Lob wurde geäußert 
für die Organisation und das „Rundum-Sorglos-
Paket“. Auch für uns Veranstaltende war die 
Staff Week ein Gewinn. Nicht nur konnten wir 
aus den Diskussionen zahlreiche inhaltliche 
Anregungen mitnehmen, sondern sie stärkte 
auch die einrichtungs- bzw. teamübergreifende 
Zusammenarbeit zum Thema Open Access im 
KIM.

der Bibliothek mehrere Abteilungen involviert 
sind, sondern das Thema auch innerhalb 
der gesamten Hochschule an verschiedenen 
Stellen als relevant erachtet werden muss. So 
bedarf es vor allem auch der Unterstützung der 
Leitungsebene, um etwa eine Richtlinie wie die 
Open Science Policy zu verabschieden und 
durchzusetzen. Erfreulicherweise verfügten alle 
teilnehmenden Einrichtungen über eine Open 
Access Policy, die Open Science Policy der 
Universität Konstanz scheint jedoch noch ein 
Vorreiter zu sein.

Konstanz – Zehn Jahre lang hatte er
in seiner Freizeit für seinen Traum ge-
schuftet. Dann brach er auf. Der Kon-
stanzer Ludwig Jörg baute ein eigenes
Boot für eine Weltreise. Mit seinem Ju-
gendfreund Willi Reiser und einer an-
deren, namentlich nicht bekannten
Person machte sich der 39-Jährige auf
den Weg. Das war 1937, mitten im Na-
tionalsozialismus. Amandus Erne aus
Egg erinnert an den Bootsbauer aus
dem vergangenen Jahrhundert. Er hat
Berichte und Bilder über das Abenteu-
er zusammen getragen. Sie stammen
unter anderem aus dem Nachlass eines
Großonkels seiner Frau.

Als Ludwig Jörg aufbrach, berichtete
die damalige Bodensee-Zeitung groß.
„Zwei Konstanzer vor einer Weltreise
im selbstgebauten Motorboot“, lautete
die Überschrift. Und auch als das Boot
vor Mannheim, Mainz und Frankfurt
ankerte, berichteten mehrere Zeitun-
gen. „Mit dem Motorboot um die Welt“,
„Ein kleines Schiff befindet sich auf gro-
ßer Fahrt“, hieß es darin. Die Berichter-
statter waren sich einig, dass das Boot
wie ein Unterseeboot aussah. Auf Fotos
wirkt es tatsächlich so. 80.000 Kilome-
ter wollten die Abenteurer zurückle-
gen, über Meere und Flüsse verschiede-
ner Erdteile kreuzen und so Nord- und
Südamerika, Japan, China, Indien, Af-
rika und Europa kennenlernen. Drei bis
vier Jahre sollte die Reise dauern. Die
Mannschaft war gut gerüstet.

Unverwundbares Innenboot
Das Boot wog rund fünf Tonnen, es
war aus Eisen und Stahl gefertigt, es
bestand aus zwei ineinander gebau-
ten Bootsschalen. Die Idee war, dass
das Innenboot unverletzt bleibt, selbst
wenn es an der Außenschale ein Leck
geben sollte. Zusätzliche Sicherheit
sollten zwölf wasserdichte Schotten
(Trennwände) geben. Die Flächen wa-
ren zudem so abgeschrägt, sodass es
dem Wasser wenig Angriffsmöglich-
keiten bot. Das Schiff hatte einen Mo-
tor mit 52 PS, ein Wendegetriebe und
eine dreiflügelige Schraube aus Bron-
ze. Zusätzlich gab es die Möglichkeit,
das Boot zu segeln, mit bis zu 18 Qua-
dratmeter Tuch. Bei einem Maschi-
nenschaden sollte es bis in 15 Minuten
wieder seeklar sein.

In der Beschreibung des Boots heißt
es, im Kielraum gab es zwei Süßwas-
sertanks. Sie waren so angebracht, dass
sie immer unter der Seewasserlinie la-
gen, und deshalb immer gekühlt wa-
ren. Es gab eine Kajüte, Schlafräume
und einen Stauraum für Lebensmittel.
Rund 100 Behälter gab es an Bord, sie
alle sollen wasserdicht gewesen sein.
Dank Treibstofftanks und Kanistern
soll das Boot über 1500 Kilometer fah-
ren können. Ein Turm in der Mitte des
Bootes sollte auch bei Sturm die Über-
sicht nach allen Seiten gewährleisten.
Ludwig Jörg hatte im wahrsten Sin-

ne des Wortes Hand ans Boot gelegt.
Laut Bericht in der Bodensee-Zeitung
bohrte er die Löcher für 40.000 Nie-
ten und 6000 Schrauben. Was ihn an-
trieb, darüber ist wenig zu erfahren.
Im Zeitungsbericht aus Frankfurt heißt
es lediglich, der Mann sei zuversicht-
lich, alles zu schaffen. „Diese Weltrei-
se soll die Krönung der zehn Jahre vol-
ler mühsamer Arbeit und großer Opfer
sein, in denen er dieses Schiff erbaute.“
Zur Ausrüstung gehörten laut Zeitungs-
bericht auch eine Schmalfilmausrüs-
tung und eine Ziehharmonika. Nicht

klar ist, wie es denn weiter ging. Berich-
te über die Weiterfahrt zur Nordsee und
aus anderen Ländern sind nicht über-
liefert. Gerüchteweise hieß es, der Boot-
bauer habe keine Hochseezulassung
für sein Schiff bekommen. Bekannt ist
nach den Recherchen von Amandus
Erne nur, dass der Kapitän und Antrei-
ber für die Weltreise, Ludwig Jörg, in
den letzten Lebensjahren bei den Rie-
ter-Werken in Konstanz beschäftigt
war. Dort hatte der Gießer und Former
auch seine Lehre absolviert. 1959 starb
er in Konstanz. Nach Angaben Ernes

hatte er eine Tochter, die 1922 in Kon-
stanz geboren wurde und 1998 dort
starb. Sein Freund, der gebürtige Kon-
stanzer Wilhelm Reiser, starb 1968 in
Nürnberg. Wie Ludwig Jörg hatte auch
er bei den Rieter-Werken Gießer und
Former gelernt. 1914 aber musste er sei-
ne Lehre abbrechen, weil für den Ers-
ten Weltkrieg mobil gemacht wurde. Im
Zweiten Weltkrieg war er in Russland.
Dazwischen fiel die Zeit des Abenteuers
mit dem Boot. Über die dritte Person an
Bord ist nichts bekannt. Sie wird aber in
mehreren Zeitungsberichten erwähnt.
In einem Zeitungsbericht aus Mann-
heim heißt es, Jörg und Reiser hätten im
Ersten Weltkrieg Kriegsdienst geleistet,
danach seien beide als Matrosen über
die Weltmeere gefahren.

„In der Nachschau konnten die drei
Seefahrer ihre Träume nicht verwirk-
lichen und so bleibt dem Leser nur die
Vermutung über ein mögliches Gelin-
gen eines Abenteuers“, stellt Amandus
Erne fest. Er hat Kontakt mit dem See-
museum in Kreuzlingen. Er hofft, dass
die Geschichte dort vielleicht aufge-
griffen wird.

Der Traum vom großen Seeabenteuer
➤ Vor 85 Jahren brach Kons-

tanzer zu Weltreise auf
➤ Zehn Jahre lang baute er

dafür an einem Boot
➤ Über Ausgang der Ge-

schichte ist wenig bekannt

Der Konstanzer Ludwig Jörg auf seinem noch nicht fertiggestellten Boot, mit dem er 1937 zur Weltreise aufbrach. Er hatte seinen Jugend-
freund Willi Reiser und noch eine Person dabei. BILDER: PRIVATARCHIV ERNE

Hinweise zum Boot
Über das Boot, mit dem Ludwig Jörg und
Willi Reiser die Weltreise von 1937 ge-
plant hatten, sind viele technische Details
bekannt. Es war 9,50 Meter lang, 2,20
Meter hoch. Jede Schottabteilung hatte
einen Zugang von innen und Außen. Zur
Bootsausrüstung gehörte auch ein Bei-
boot aus Hartaluminium, das als unsink-

bar galt. Es hatte einen Motor am Heck.
Es konnte für Landungen in seichtem
Gewässer und für Fahrten auf einem Fluss
verwendet werden. Auch ein Faltboot mit
Außenmotor hatte diesen Zweck. Mögli-
cherweise gibt es Hinweise aus Konstanz,
was mit dem Boot und den Plänen der
Weltreisen geschehen ist. Die Lokalredak-
tion nimmt Hinweise entgegen per E-Mail
an die Adresse konstanz.redaktion@sued-
kurier.de

VON CL AUD I A R INDT
konstanz.redaktion@suedkurier.de

Das von Ludwig Jörg selbst gebaute Schiff wurde am Bahnhof Petershausen auf den Wag-
gon verladen. Auf dem Gefährt sitzen zudem namentlich nicht bekannte Männer.

Willi Reiser bei der Arbeit am Schiff. Er wirk-
te an der geplanten Weltreise mit.

NACHRICHTEN

PFARRGEMEINDE

Trauer um Diakon
Bernhard Mette
Die Pfarrgemeinde Petershau-
sen trauert laut ihrer Mitteilung
um Diakon Bernhard Mette,
der kurz vor Weihnachten in
Konstanz gestorben ist. Met-
te hatte sich zunächst von 1969
bis 1975 in der Gemeinde Bru-
der Klaus als Lektor, Kommu-
nionhelfer und Pfarrgemein-
derat engagiert. Nach seiner
Weihe zum Ständigen Diakon
am 25. November 1979 stellte
er sich mit seinem Amt in den
Dienst der Gemeinde St. Suso
und später der Pfarrei Peters-
hausen. In St. Suso kümmerte
er sich neben den liturgischen
Diensten zusammen mit seiner
Frau besonders um den Aufbau
eines großen Familienkreises
und um Gelegenheiten für das
gemeinsame Gebet. Er habe
viele Kinder getauft, Brautpaa-
re bei der Trauung assistiert,
sich um Kranke und Trauern-
de gekümmert und Verstorbene
auf ihrem letzten Weg begleitet,
erklären für die Pfarrei Pfar-
rer Thomas Mitzkus und Pfarr-
gemeinderatsvorsitzende Rita
Rotzinger-Magin. Wer ihm be-
gegnet sei, habe einen humor-
vollen, vom Gebet und der Ge-
meinschaft der Ehe getragenen
Mann des Glaubens kennenler-
nen dürfen. Die Gemeinde bete
für ihn und trauere mit seiner
Ehefrau und Familie.

FÜRSTENBERG

Unbekannter prallt
in ein Garagentor
Die Polizei Konstanz sucht ei-
nen unbekannten Autofahrer,
der am Freitagabend zwischen
18 und 20 Uhr in der Reutestra-
ße 19 vermutlich beim Ran-
gieren gegen ein Garagentor
fuhr. Durch den Anprall kam
es laut Pressebericht der Poli-
zei auch zu einem Schaden an
einem in der Garage gepark-
ten Auto. Den Gesamtschaden
schätzen die Ermittler auf etwa
7000 Euro. Zur Klärung der
Unfallflucht ist die Polizei auf
Zeugenhinweise angewiesen.
Diese nimmt sie unter der Tele-
fonnummer (0 75 31) 995-22 22
entgegen.

WESSENBERG-GALERIE

Führung zur derzeit
laufenden Ausstellung
Cornelia Simon-Bach, die 1941
in Konstanz geboren wurde
und 2018 in Wien starb, war
eine fantasiebegabte Malerin.
Ihre Kunst entzieht sich einer
festen Einordnung, sie enthält
naive wie surreale Elemente,
ist ebenso originell wie poe-
tisch, bisweilen auch von düs-
terer Abgründigkeit. Die Städ-
tische Wessenberg-Galerie
Konstanz stellt das Werk der
Künstlerin erstmals umfassend
vor. Interessierte können sich
in einer öffentlichen Führung
am Mittwoch, 4. Januar, um 15
Uhr den Werken Cornelia Si-
mon-Bachs nähern.

2,6 Millionen Euro für Open Access

Konstanz (pm) Das Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung (BMBF)
fördert das deutschlandweite Verbund-
projekt Open-Access.Network für drei
weitere Jahre mit rund 2,6 Millionen
Euro. Die Leitung liegt auch in der zwei-
ten Projektphase beim Kommunikati-
ons-, Informations-, Medienzentrum
(KIM) der Universität Konstanz. Dies
schreibt die Hochschule in einer Pres-
senotiz. Das Open-Access.Network hat
ein zentrales Informations- und Vernet-
zungsangebot für Open Access (OA) –
den unbeschränkten und kostenlosen
Zugang zu wissenschaftlichen Infor-

mationen für alle Menschen an jedem
Ort – etabliert. Im Förderzeitraum rea-
lisiert das Projekt zahlreiche Maßnah-
men, um die OA-Transformation – die
möglichst komplette Umstellung des
akademischen Publikationswesens auf
Open Access – voranzutreiben.

Hierzu soll die Akzeptanz eines of-
fenen Publikationssystems in Wis-
senschaft, Wirtschaft, Politik und Öf-
fentlichkeit erhöht werden. Außerdem
sollen zentrale Akteure fortgebildet
und miteinander vernetzt werden. Das
BMBF fördert das Projekt im Rahmen
der Maßnahme „Digitaler Wandel in
Bildung, Wissenschaft und Forschung“
von Januar 2023 bis Dezember 2025. Die
Uni Konstanz schreibt in ihrer Mittei-
lung, das Portal www.open-access.net-
work habe in seinem ersten Förderab-
schnitt einen hohen Bekanntheitsgrad

und großes Vertrauen in der OA-Com-
munity erlangt. Seine große Reichweite
nutze das Projekt, um durch Informa-
tionsarbeit alle potenziellen Beteilig-
ten für die OA-Transformation zu er-
reichen. Zudem entwickelt das Projekt
neue Selbstlernkurse für Einsteigerin-
nen und Profis, stärkt die Kooperation
mit Fachgesellschaften und Fachhoch-
schulen bei der Ansprache der Ziel-
gruppe und erarbeitet Erfolgsrezepte
für die OA-Finanzierung. Neben dem
Relaunch der Internetseite www.open-
access.network wurden weitere Ange-
bote etabliert: Ein Helpdesk beantwor-
tet Fragen zum Thema OA, der oa.atlas
kartografiert Strategien und Services an
Hochschulen und Forschungsreinrich-
tungen, und das Online-Recherchetool
oa.finder hilft bei der Suche nach Pub-
likationsorten.

Ministerium fördert bundeswei-
tes Projekt für freien Zugang zu
wissenschaftlichen Informationen
weitere drei Jahre lang

Der Campus der Universität Konstanz. Das Kommunikations-, Informations-, Medienzent-
rum (KIM) der Uni engagiert sich für Open Access. BILD: PETER PISA

KONSTANZ 19S Ü D K U R I E R N R . 2 | KD I E N S T A G , 3 . J A N U A R 2 0 2 3 KONSTANZ 19S Ü D K U R I E R N R . 2 | K
D I E N S T A G , 3 . J A N U A R 2 0 2 3

Pressespiegel

Aus dem Südkurier Nr. 2 vom 03.01.2023




